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als Prinzir des Böſen, wohl⸗ 9be als eine Quelle der Sünde gilt und des
halb die errſcha über die niederen, ſinnlichen Triebe, die ötung des
rleiſches, niemals aber wie nach der Gnoſis die Verneinung und gewalt
Ame Tötung der Natur gefordert ird Weiters verteidigt Tiſchleder den
Völkerapoſtel treffen den Vorwurf, als habe EL die Frauen Im antiken,
heidniſchen Sinne NUL geſ1  7 inſofern ſie Kinder gebären, betrachtet.
ohl hat Paulus nie enn Heiratsverbot erlaſſen, ieht er doch uim Verheiratet⸗
ſein, im Kindergebären, In der leiblichen Mutter  aft für
das „Durchſchnittsweib die ehr die Unzu und den
ordentlichen, gewöhnlichen Weg zUur ewigen Seligkeit Aber der Eheloſigkeit,
der Jungfräulichkeit gibt ETL in Em den Vorrang Kor 7 38) U die
geiſtige, erweiterte Mutterſchaft, die Mütterli  eit gilt ihm als der ver⸗
klärte Weg der Unverheirateten.

Das Kapitel erbring einen iIndirekten (Rechtsgleichheit wiſchen
Mann und eib für den ganzen Bereich der Geſchlechtlichkeit, Einheit,
Heiligkeit, Unauflöslichkeit der Ehe) Und einen direkten Gal 3, bis 28)
Nachweis der rein natürlich⸗geiſtigen und der religiös⸗-ſittlichen Ebenbürtig⸗
eit des Weibes mit dem Manne

Der Hauptabſchnitt zeigt die rau ohne Beeinträchtigung ihrer
religiös⸗ſittlichen Ebenbürtigkeit hausre tlich dem Manne Unter⸗
geordnet, aber um freien, nicht ſklaviſchen, knechtiſchen ehorſam. Dieſe
Verſchiedenh eit ihrer Rechtsſtellung Tfolgt, wie Tiſchleder emerkt,
Qus der „Ungleichen 115 nicht aus dem „Ungleichen Wert“ von Mann
Und Frau Die Frau gilt dem eiligen Paulus eswegen nicht als en
zweiter Ordnung, ondern auch ſie iſt Teilhaberin der Autorität des Mannes
Aund durch hn der Herrli  Cl Gottes Der Verfaſſer gibt 3u, daß Paulus
für die Frauen manchmal arte Wendungen gebraucht; dieſe erklären ſi
aber Aus dem bewegten geſchichtliche Hintergrunde N Korinth Deshalb
ſind die Fragen, die „die zeitgeſchichtliche eding eit“ gebunden
ſind, entwicklungsfähig und den Zeitbedürfniſſen anzupaſſen une nähere
Erörterung gerade dieſes Punktes AGre ehr wünſchenswert geweſen.
letzten Kapitel ird endlich nachgewieſen, daß die Frau kirchenrechtlich
niemals der kirchlichen Hierarchie angehörte; aber als beamtete Witwe und
Diakoniſſe in karitativ Er, — zialer Hinſicht der1 große Dienſte eiſtete
Zu unrecht wird der Völkerapoſtel von modernen Frauenrechtlerinnen
3Um egner aller Frauenerhebung geſtempe Er iſt und bleibt, wie dieſe
Abhandlung zeigt, der beſte Schützer und nwa der Frauenwürde.

Wer immer im verworrenen Problem der Frauenfrage arhei finden
will oder für tiefreligiöſe Frauenvorträge

ung benötigt, der ſtudiere Tiſch
leders treffliche exegetiſche an

1e HVe Di ebrg Fangauer 8.
10) Grundzüge der geſchlechtlichen Sittlichkeit Von Albert Schmitt

9—5 Univerſitätsprofeſſor. 120 nnsbruck 1923, „Tyrolia“.
vier orträgen behandelt hier ein Fachmann der Moraltheologie

wiſſenſchaftlich ſolid, aber für Gebildete Stände verſtändlich, 1. die
Forderungen des chriſtlichen Sittengeſetzes hinſichtlich der Ordnung des
geſchlechtlichen Lebens im allgemeinen, die Keuſchheitspflicht der Jugend
vor der Ehe, die heliche Keuſchheit, Jungfräulichkeit Aund Zölibat.
Die modernen, grundſtürzenden Irrtümer auf dieſem Gebiete finden ene
gründliche Widerlegung Die Sprache iſt vornehm, lar und ſchön, die Aus
ſtattung gefällig und überſi

9 Wir möchten das Büchlein namentlich
der akademiſchen Jugend wärmſtens empfehlen. Es ird aber auch Theo
ogen Aund Seelſorgern, etzteren beſonders zur Vertiefung der Sittenpredigt
über die Keuſchheitspflichten, treffliche Dienſte leiſten.
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